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Parteigenossen ! Vergeht der Verfolgten
und Gemaßregelten nicht !

Zum Tode von Karl Marr .
ii .

Von den Sozialdemokraten Erfurts kam ein schöner Kran ;
mit Inschrift auf rothen Schleifen nach Argenteuil ; glücklicher
Weise fand sich Jemand , ihn gelegentlich herüberzubringen ; als

er auf dem Grabe niedergelegt wurde , waren die rothm Seiden -

bänder des Solinger Kranzes wieder gestohlen .
Die drei Kränze für Moskau , Petersburg und Odessa

wurden inzwischen auch fertig . Um den Diebstahl der Schleifen
zu verhindern , waren wir genöthigt , die Bänder durch kleine

Einschnitte am Rande zu fernerem Gebrauch unnütz zu machen .
Die Niederlegung fand gestern statt . Die Erfurter Schleife war

durch einen Regenschauer für andere Zwecke verdorben und so
der Dieberei entgangen .

Diese drei Kränze kosteten jeder Pfd . Stlg . 1. 1. 8, also zu -
sammm Pf . Stlg . 3. 5. 0. Es bleiben also von den mir ein -

gesandten Pf . Stlg . 4. 18 . 9 noch Pf . Stlg . 1. 13 . 9. , die

ich an P . Lawroff zurücksende , um damit nach dem Willen der

Geber zu verfahren . —

Der Tod eines großen Mannes ist eine vortreffliche Gelegen -
heit für kleine Leute , politisches , literarisches und baarcs Kapital
herauszuschlagen . Hier nur ein paar Beispiele , die der Oefsent -
lichkeit angehörm ; von den vielen , die sich aus dem Gebiete der

Privatkorrespondenz abgespielt haben , gar nicht zu sprechen .
Philipp Van Patten , Sekretär der Central Labor Union

in Rewyork , schrieb mir (<Z. d. 2. April ) Folgendes :

„ In Verbindung mit der neulichen Demonstration zu Ehren
von Karl Marx , als alle Fraktionen sich vereinigten , dem ver -

storbenen Denker ihre Ehrerbietung zu bezeugen , machten Johann
Most und seine Freunde sehr laute Behauptungen , daß er ,
Most , mit Karl Marx intim gewesen wäre , daß er dessen Werk :

„ Das Kapital " in Deutschland populär gemacht habe , und daß
Marx übereinstimme mit der von Most geleiteten Propaganda .
— Wir haben eine hohe Meinung von den Talenten und dem
Wirken von Marx ; wir können aber nicht glauben , daß er sym-
pathisirte mit der anarchistischen , desorganisirenden Dmk - und

Handlungsweise von Most . Ich möchte deshalb von Ihnen eine

Meinungsäußerung haben über die Stellung von Marx zur
Frage : Anarchie und Sozialdemokratie ? Das unzeitige und alberne

Geschwätz von Most hat schon zu viel Verwirrung gestiftet , und

es ist recht unangenehm für unS , hören zu müssen , daß eine so
hohe Autorität wie Marx solche Taktik billigte . "

Ich antwortete darauf am 18 . April , waS in deutscher Ueber -

setzung hier folgt :
„ Meine Antwort auf Ihre Anftage vom 2. April wegen Karl

Marx ' Stellung zu den Anarchisten im Allgemeinen und Johann
Most im Besonderen soll kurz und klar sein :

„ Marx und ich haben , seit 1845 , die Ansicht gehabt , daß
eine der schließlichen Folgen der künftigen proletarischen Revo -

lution sein wird die allmälige Auflösung der mit dem Namen :

Staat bezeichneten politischen Organisation . Der Hauptzweck
dieser Organisation war von jeher die Sichcrstellung , durch be -

waffnete Gewalt , der ökonomischen Unterdrückung der arbeitenden

Mehrzahl durch die ausschließlich begüterte Minderzahl . Mit
dem Verschwinden einer ausschließlich begüterten Minderzahl ver -

schwindet auch die Nothwendigkeit einer bewaffneten UnterdrückungS -
oder Staatsgewalt . Gleichzeitig aber war eS immer unsere An -

ficht, daß , um zu diesem und den anderen weit wichtigeren Zielen
der künftigen sozialen Revolution zu gelangen , die Arbeiterklasse
zuerst die organistrtc politische Gewalt deS Staates in Besitz
nehmen und mit ihrer Hilfe den Widerstand der Kapitalisten ! lasse

niederstampfen und die Gesellschaft neu organisirm muß . Dies

ist bereit » zu lesen im „ Kommunistischen Manifest " von 1847 ,

Kapitel II , Schluß .
„ Die Anarchisten stellen die Sache aus dm Kopf . Sie erklären ,

die proletarische Revolution müsse damit ansangen , daß sie
die politische Organisation deS Staates abschafft . Aber die einzige

Organisation , die daS Proletariat nach seinem Siege fertig vor -

findet , ist eben der Staat . Dieser Staat mag seh« bedeutende

Aenderungm bedürfen , ehe er seine neuen Funktionen erfüllen

kann . Aber ihn in einem solchen Augenblick zerstörm , das hieße
dm einzigm Organismus zerstören , vermittelst dessen daS siegende

Proletariat seine eben eroberte Macht gellend machen , seine kapita -

listischen Gegner niederhalten und diejenige ökonomische Revo -

lution der Gesellschaft durchsetzen kann , ohne die der ganze Sieg
enden müßte in einer neuen Niederlage und in einer Massen -

abschlachtung der Arbeiter , ähnlich derjmigen nach der Pariser

Kommune .

„Braucht es meine ausdrückliche Versicherung , daß Marx

diesem anarchistischen Blödsinn entgegentrat seit dem ersten Tag ,

wo er in seiner jetzigen Gestalt von Bakunin vorgebracht wurde ?

Die ganze innere Geschichte der Internationalen Arbeiter . Assoziation

bezeugt es . Seit 1867 versuchten die Anarchisten , mit den

infamsten Mitteln , die Führung der Internationale zu erobern ;

daS Haupthinderniß in ihrem Wege war Marx . DaS Ende des

fünfjährigen Kampfes war , auf dem Hagener Kongreß , September
1872 , die Ausstoßung der Anarchisten aus der Internationale ;
und der Mann , der am meisten that , diese Ausstoßung durch -
zusetzen , war Marx . Unser alter Freund F. A. S o r g e in

Hoboken , der als Delegirter zugegen war , kann Ihnen , wenn

Sie es wünschen , nähere Einzelheiten mittheilen .
„ Und nun zu Johann Most .
„ Wenn irgmd Jemand behauptet , daß Most , seit er Anarchist

geworden , mit Marx in irgend welcher Beziehung gestanden oder

irgend welche Beihilfe von Marx erhalten habe , der ist entweder

belogen oder ein Lügner mit Vorbedacht . Nach dem Erscheinen
der ersten Nummer der Londoner „Freiheit " hat Most Marx
oder mich nicht mehr als einmal , höchstens zweimal besucht .

Ebensowenig gingen wir zu ihm — wir haben ihn nicht einmal

irgendwie oder irgendwann zufällig getroffen. Wir haben zuletzt
uns sogar gar nicht mehr auf sein Blatt abonnirt , weil „wirklich

auch gar nicht ?" darin stand . Für seinen Anarchismus und seine

anarchistische Taktik hatten wir dieselbe Verachtung , wie für die

Leute , von denen er Beides gelernt hatte .
„ Als er noch in Deutschland war , veröffentlichte Most einen

„ populären " Auszug aus Marx ' „Kapital " . Marx wurde ersucht ,
ihn für eine zweite Auflage durchzusehen. Ich that diese Arbeit

gemeinsam mit Marx . Wir fanden , daß es unmöglich war , mehr
als die allerschlimmsten Böcke von Most auszumerzen , wollten

wir nicht das ganze Ding von Anfang bis Ende neu schreiben .
Marx erlaubte auch blos , daß seine Verbesserungen hineingesetzt
würden auf die ausdrückliche Bedingung hin , daß fein Name nie

in irgend eine Verbindung gebracht würbe selbst mit dieser ver -

besserten Ausgabe von Johann Most ' s Machwerk .
„ Sie können diesen Brief veröffentlichen , wenn es Ihnen so

beliebt . "

Von Amerika nach Italien .
Vor etwa zwei Jahrm schickte ein junger Italiener , Herr

Achille Loria aus Mantua , ein von ihm verfaßtes Buch
über Grundrente an Marx nebst einem deutsch geschriebenen
Brief , worin er sich als dessen Schüler und Bewunderer kundgab ;
er korrespondirte auch noch einige Zeit mit ihm. Sommer 1882

kam er nach London und besuchte mich zweimal ; das zweite
Mal kam ich in den Fall , ihm ernstlich meine Meinung darüber

zu sagen , daß er in einer inzwischm erschienenen Broschüre Marx
den Vorwurf gemacht , er habe wissentlich falsch zitirt .

Jetzt schreibt die « bei den deutschen Kathedersozialisten seine

Weisheit geholt habende Männlein einen Artikel über Marx in

die „ Nuova Antologia " und hat die Unverschämtheit , mir ,

„ seinem hochverehrten Freunde " ( II ) , einen Sonderabdruck einzu -
schicken. Worin die Unverschämtheit bestand , wird folgende Ueber -

setzung meiner Antwort zeigen (ich schrieb ihm in seiner Sprache ,
denn sein Deutsch ist immer noch wackeliger als mein Italienisch ) :

„ Ich habe Ihr Schriftchen über Karl Marx erhalten . E » steht
Ihnen frei , seine Lehren Ihrer allerschärfsten Kritik zu unter .

werfen und sie sogar mißzuverstehen ; e? steht Ihnen frei , eine

Biographie von Marx zu entwerfen , die ein reines Phantasiestück
ist . WaS Ihnen aber nicht freisteht und was ich nie irgend wem

erlauben werde , daS ist , den Charakter meines tobten Freundes

zu verleumden .

„ Schon in einem früheren Werk hatten Sie sich Herausgenom -
men , Marx anzuklagen , er habe absichtlich falsch zitirt . Als Marx
die « gelesen , verglich er seine und Ihre Zitate mit den Originalen
und sagte mir , seine Zitate seien richtig, und wenn hier Jemand

absichtlich falsch zitire , so seien Sie es . Und wenn ich sehe, wie

Sie jetzt Marx zitiren , wie Sie die Schamlosigkeit haben , ihn
von „ Profit " sprechen zu lassen , da wo er von „ Mehr -

Werth " spricht — wo er sich doch wiederholt gegen den Irr -

thum verwahrt , als ob das Beides dasselbe sei — ( waS übrigens

Herr Moore und ich Ihnen bereits hier in London mündlich

auseinandersetzten ) , so weiß ich , wem ich zu glauben habe und

wer absichtlich falsch zitirt .
„ Aber da » ist nur eine Lappalie verglichen mit Ihrer „festen

und tiefen Ueberzeugung . . . daß sie alle (die Lehren von Marx )

beherrscht sind von einem bewußten SophiSma " ; daß

Marx „sich nicht aufhalten ließ durch falsche Schlüsse , Wohl
wissend , daß sie falsch waren " ; daß , er oftmals ein

Sophist war , deraufKosten der Wahrheit bei der Negation
der bestehenden Gesellschaft ankommen wollte " , und daß er , wie

Lamartine sagt , „ mit Lügen und Wahrheiten spielte wie Kinder

mit Knöcheln . "
„ In Italien , da » ein Land antiker Zivilisation ist, kann das

vielleicht für ein Kompliment gelten . Auch unter den Katheder -

sozialisten gilt so etwas möglicherweise für ein großes Lob , da

ja diese b- � n Professoren ihre zahllosen Systeme nie anders

hätten z
- ' '

ge bringen können , als „auf Kosten der Wahrheit " .
Wir re : I näre Kommunisten sehen die Sache anders an . Wir

betrachten solche Behauptungen als infamirende Anklagen , und

da wir wissen , daß sie erlogen find , schleudern wir sie zurück
auf ihren Urheber , der, selbst und allein , sich infamirt hat durch
solche Erfindungen .

„ Mir scheint , es sei Ihre Pflicht gewesen , dem Publikum mit -

zutheilen , worin denn dieses berühmte „ bewußte SophiSma "
eigentlich besteht , das alle Lehren von Marx beherrscht . Aber

ich suche es vergebens . Naxott ! ( Lombardischer Kraftausdruck

für : gar nichts . )
„ Welche Zwergseele gehört dazu , sich einzubilden , ein Mann

wie Marx habe „seinen Gegnern immer mit einem zweiten
Bande gedroht " , den zu schreiben „ ihm auch nicht für einen

Augenblick einfiel " ; daß dieser zweite Band nichts sei als „ ein

pfiffige ? Auskunftsmittel von Marx , womit er wissenschaftlichen
Argumenten aus dem Wege ging . " Dieser zweite Band liegt
vor und wird in Kurzem veröffentlicht . Dann werden Sie viel -

leicht auch endlich den Unterschied zwischen Mchrwerth und Profit
begreifen lernen . "

„ Eine deutsche Uebersetzung dieses Briefes wird in der nächsten
Nummer des Züricher „ Sozialdemokrat " erscheinen .

„ Ich habe die Ehre , Sie zu grüßen mit allen den Gefühlen ,
welche Sie verdienen . "

Hiermit genug für heute .

London , 12 . Mai 1883 .

Friedrich Engel » .

Sozialpolitische Rundschau .

Zürich , 16. Mai 1883 .
— Unser der Sieg trotzalledem ! Genossen ! ( Ende Februar

kündeten wir Tuch das Erscheinen der neuen Broschüre von F r i e d r i ch
Engel « an ; heute , nach noch nicht drei Monaten , können wir Euch
mittheileu , daß die ganze Auflage derselben bereit » bis auf das letzte
Exemplar vergriffen ist , so daß , da noch unausgesetzt Bestellungen ein -

lausen , sofort zur Herstellung einer zweiten Auslage geschritten werden

mußte .
Diese « überraschende Resultat , Genoffen , ist in mehr al » einer Hinsicht

hoch erfreulich . Es liefert einen neuen Beweis , daß die Partei de «

klassenbewußten Proletariat » in der That die einzige Partei de « wirk -

lichen Fortschrittes ist. Denn wo ist heute noch eine Partei , in der neben
einem so lebhast geführten politischen Kampfe ein so rege « geistige «
Leben , ein so lebendiger Trieb zur Weiterbildung herrscht ? Nirgend ».
Die Parteien der alten Gesellschaft versumpfen in ihren alten Traditionen ,
nur eine Partei gibt e« heute noch , die den Fortschritt auf allen Ge -
bieten aus ihre Fahne geschrieben , es ist die Partei de « wissenschaftlichen
Materialisuln « und Kommunismus , die Sozialdemokratie .

Auch der Abonnentenstand de « „ Sozialdemokrat " hat sich wiederum

erheblich gehoben . Seit dem Kopenhagener Kongreß ist die Auslage um
6 99 Exemplare gestiegen .

Parteigenossen ! Wir wissen , welche Pflichten der Eifer , den Ihr ent -
wickelt , uns auferlegt , wir werden ihnen gerecht zu werden suchen . Laßt
un « unermüdlich so sortarbeiten , und der Sieg muß unser werden !

— ER ist halbrasend vor Wuth Uber die Ablehnung der

Holzzölle . Daß der Reichstag den ganzen Etat an die Kommission ver -

wiesen und dadurch , trotz der famosen „kaiserlichen Botschaft " , die Er -

ledigung des Etat « für 1384/35 vor Herbst oder wenigsten « Spätsommer
unmöglich gemacht hat , war bloß eine Majestät « beleidigung , daß er
aber die Holzzölle mit unerwarteter Majorität abgelehnt , da « war mehr
al » eine MajestätSbeleidigung , da » war eine Bismarck beleidigung ,
und mehr noch al » eine Bismarck beleidigung : e» war eine Bismarck -
s ch ä d i g u n g , eine BermögenSschädigung schlimmster Art , sintemalen
die Holzsteuer , welche der Biedermann mit „der Klinke der Gesetzgebung
in der Hand " dem Reichstage vorschlug , den Geldwerth de « Sachsen -
waldeS sofort um mindesten » ein halbe » Milliönchen unter Brüdern er -

höht hätte . Und um diese « halbe Milliönchen hat der böse Reichstag den

guten Reichskanzler betrogen , bestohlen . Es ist wirklich zu arg .
Al » ER die Nachricht empfing , soll er blauroth im Gesicht geworden

sein , so daß ein Schlagansall befürchtet wurde . Erst nach einigen St -
künden vergeblichen Ringen « habe er artikulirte Laute hervorstoßen können ;
da habe sich dann ein wahrer Schlammvulkan entladen und eine mächtige
Floth von Redeblumen der bekannten ästhetischen Sorte ausgestoßen . So
viel steht fest — die „ Norddeutsche Allgemeine " hat niemal » eine solche
Kollektion von Unfläthereien und Schimpfworten gebracht , die sämmtlich
die Fabrikmarke an der Stirn tragen , über deren „genial - staatsmänni -
scheu " Ursprung kem Zweifel obwalten kann . Die duftende Styldlüthe
von den „ armen Ministern, " die heute nicht mehr wie die christlichen
Märtyrer den Löweu ( ad leones ) , aber den „ schamlosen " Parla -
mentariern ( ad impudente » ) vorgeworfen und von ihnen erbarmungslos
zerfleischt werden , kann unr ans diesem Miste gewachsen sein .

Auch von „ Auflösung " soll ER gesprochen , oder richtiger geschrieen
haben . Judeß der Gedanke scheint ihm wieder vergangen zu sein . ER

gehört nämlich zu jenen nicht seltenen Naturen , die ihrem Uebermuth die

Zügel so lange schießen lassen , bi » sie einen tüchtigen Puff bekommen
oder an eine Schranke stoßen , an der sie sich den Schädel einrennen
könnten . Dann werden sie nach etlichem Toben ganz zahm , und find
sogar kapabel , bittere Thränen zu wemen und au » Mitgefühl der soeben
von ihnen noch Verhöhnten und Gemißhaudelten zu appelliren . Dm

Appell au « Mitleid mit obligatem Geschluchze , haben wir im Reichstag
schon aufführen sehm , — und mehr al « einmal . Item , die zwei Lek-
tionen der letzten Tage ( Verweisung de « Etat « in die Kommission und



Verwerfung der Holzzölle ) waren dem Herrn Reichskanzler sehr gesund ,
und hätte der Reichstag die Ohrfeigen noch etwa « kräftiger applizirt , so
wären sie noch gesünder gewesen .

Uebrigens haben die Abstimmungen de « Reichstags in der Etatfrage und
in den Holzzöllen den von Bismarck provozirten Konflikt , gestützt auf die

famose kaiserliche Botschaft keineswegs au » der Welt geschafft worden ,
oder gar siegreich zu Gunsten de » Reichstags beendigt . Wohl ist der

freche Versuch , die von dem Reichstag in jeder Form und zu wieder -

holten Malen abgelehnten zweijährigen Budgetperioden thatsächlich einzu -
führen , indirekt für den Moment vereitelt worden , allein gerade der Um-

stand , daß es nur indirekt , nicht direkt , geschehen ist , gibt den

Erfolgen de » Reichstags blo « die Bedeutung glücklicher Scharmützel ,
nicht die einer gewonnenen Entscheidungsschlacht . Entschieden ist noch

gar nichts . Der Militärstaat , der sich m der Person de ? Kriegsministers
so herausfordernd der Volksvertretung gegenübergestellt hat , ist nicht
minder herausfordernd wie früher und hat von seiner Macht absolut
nicht » eingebüßt ; und da « persönliche Regiment steht in alter

Schroffheit und ungebrochen dem parlamentarischen Regiment gegenüber ,
— richtiger ausgedrückt , hat ihm noch immer da » Knie auf die Brust
gisetzt .

Und das parlamentarische Regiment ist doch da « politische Ideal der

Bourgeoisie . Für dieses Ideal , sollte man meinen , sei sie entschloffen ,
Alles einzusetzen : Gut , Blut nnd Leben . „ Man " , da » heißt ein naiver

Mensch , der die Verhältnisse und Parteien nicht kennt , sollte e» denken .
Wer sie kennt , denkt es nicht . Die Bourgeoisie hat ohne Zweifel
Ideale gehabt , und sie empfindet auch noch heute Liebe zu ihnen , jedoch
blo » platonisch « Liebe . Ans die Verwirklichung ihrer politischen Ideale
hat die Bourgeoisie verzichtet , weil sie begriffen hat , daß dieselben nur

auf Kosten ihrer Interessen , ihrer gemeinen Geld - und Ansbentuags -
Interessen zu verwirklichen wären . Und die Bourgeoisie opfert lieber

ihre Ideale als ihre Interessen . Zur Niederwerfung de » Junker - und

Militärstaat » bedürfte sie der Hilfe de » Proletariat «, und diese wäre
nur durch weitgehende soziale Konzessionen zu erlangen , welche die

Klassenherrschaft der Bourgeoisie in Frage stellen , ja vernichten würden .
So hütet sich denn die Bourgeoisie vor einem ernsthasten Konflikt mit

ihrem Todfeind , und sucht sich lieber durch faule und faulste Kompromisse
mit ihm abzufinden , — sie weiß , die Zeit wird kommen , wo sie ihn

gegen einen anderen und gefährlicheren Todfeind braucht .
Darum hat die liberale Bourgeoisie in den 60er Jahren die Kon¬

fliktprobe so schlecht bestanden , und darum besteht sie jetzt die Konflikt -
probe so schlecht . Sie wird dem Junker - und Militärstaat , wenn er es

ihr zu arg treibt , von Zeit zu Zeit einen Klapp » geben , aber ihn zu zer -
trümmern , da » fällt ihr nicht ein , und kann ihr nicht einfallen , wenn
ander » sie Bourgeoisie bleiben will .

— Musterdemokraten find die Herren „ B o l k « p a r t e i l e r "
— da » muß man ihnen lassen . In ihren Zeitungen und Versamm -
lungsredeu beißen sie sich mit Vorliebe als „ Republikaner " heran » ;
wenn e» aber auf die Probe ankommt , verleugnen sie schnöde ihren
Republikanismu » . Die famose Erklärung , welche der „ große schwäbische
Demokrat " und „ Republikaner " Karl Mayer seiner Zeit im Reichstag
abgab , ist in frischem Gedächwiß . Sie gipfelte in den Worten : „ Wir
stehen auf dem Boden der Reichsverfassun g. " Diese Erklärung
hat bei der letzten Ttatberathung ein würdige « Seitenstück erhalten . Herr
Payer , der im Namen seiner Fraktion sprach , stimmte einen begeisterten
Hymnu » auf den Partikularismus an , und warf sich für seinen württem -

bergischen Landesvater mit einem Eifer ins Zeug , der ihm die Aus -

ficht auf ein schwäbisches Ministerportefeuille eröffnet . Komischer und

charakteristischer Weise wird diese Rede von der volksparteilichen Presse ,
die biedere „ Frankfurter Zeitung " voran , nicht nur als eine hohe staats -
männische Leistung , sondern auch al « Ausfluß vollendetster demokratischer
GefinnuugStüchtigkeil gepriesen . Dabei ist denn der „ Frankfurter Zeitung "
da » Mißgeschick pasfirt , daß sie in derselben Nummer , welche die Ber -

herrlichung de » staalsmännischen Musterdemokraten bringt , einen Artikel
der „ Nationalzeitung " abgedruckt , der — mit vollkommenem Recht —

ausführt , die Peyer ' sche Rede hätte Wort für Wort von — Windt¬

hor st gehalten werden können . Und in der That wurde sie auch von
den ZeutrumSleuten heftig beklatscht , und von dem erz - konservativen
Welsen Langwerth von S immer n ausdrücklich belobigt . Also eine

Rede , die den Anschauungen der Ultramontanen und Welsen entspricht ,
gilt den Herren Volksparteilern als da » oon plus ultra einer demo -

kratischen Rede ! Der Demokrat Payer , der sich für „seinen " Lande «-
vater begeistert , erinnert un » lebhaft au jenen hessen - darmstädlischen oder

darmhessischen Bauer , der im „tollen Jahr 1848 " „die Republik und

unfern Großherzog daneben " hochleben ließ . Wahrhaftig , dieser klein -

chinesischen Krähwinkeln gegenüber könnte man sich fast versucht fühlen ,
selbst in der BiSmarck ' schen Reichswirthschast einen Kultursortschritt zu
erblicken .

Nachschrift . Soweit hatten wir diese Notiz geschrieben , al « wir
in Nr . 135 der „ Frankfurter Zeitung " auf folgenden wunderschönen
Satz stießen , den wir al » eine weitere Stufe in der Entwickelung
der Sonnemännlichen „ Demokratie " freudigst begrüßen :

„ Hoffen wir , daß die Erkenntniß " — nämlich die beiden Reinsälle im

Reichstage — „ dazu geführt , wie mißlich e» ist , den Kais er für Regierung «-
akte in » Feld zu führen ; dieErfolge darf man demMon -

archen anrechnen , die Niederlagen nicht . "

- -

Da » heißt nicht « andere » al » die niederträchtigste Lüge de » sogenannten
Konstitutionali «mu« verherrlichen . Thatsache ist , daß der s e ch « u n d -

achtzigjährige Lenker Deutschland « in kindischem Eigensinn e» war ,
der den Angriff auf die ohnehin schmalen Rechte de « Reichstags , der doch
wenigstens den Gedanken einer Bolksverketung darstellt , veranlaßt hatte . Und
da kommt ein „ demokratisches " Blatt und ruft : „ Nur Erfolge
darf man dem Monarchen anrechnen !" Sehr demokratisch in der That !
Da » „ Mastschwein der Nation " darf ungestraft hinter den Kulissen Hetzen
und stänkern und da » Volk hat auf jeden Fall die Kosten zu zahlen .

Nun , wundern thut un » längst nicht « mehr bei der biederen Frank -
furterin , iudeß wollen wir doch nicht ohne ein Sprüchlein von ihr scheiden .
E « ist au » dem „ Neuen Wintermärcheu " , da » den Herren von der Eschen -
heimer Gasse wohl nicht ganz unbekannt ist :

„ — Die Fürsten , da « ist da » alte Lied ,
Da « Lied von der deutschen Misere . —

- -

— O deutsche » Volk , wenn ich Dich so schau '
Im Zwangsstuhl der Fürsten sitzen ,
Wie sie handwerksmäßig grün und blau

Dich schlagen und treten und fitzen .

- - -

Dann fühl ' ich de » stoßenden Ekel » Gewicht
Durch Leib und Seele mir zucken ,
Und e, reizt mich die Lust , aus die Fürsten nicht ,
Nein , aus Dich selber zu spucken . "

Klassenstaatliche « . Herr F r i e d b e r g, der preußische
Justiz min ist er , hat eine neue Verfügung , bettessend die Vorbetei -
wogen zum höheren Justizdienste , erlassen , in der sich der Klaffencharaktn
de » heuttgen Staate » wieder emmal recht deutlich offmbart . In Para -
graph 14 dieser „ Regulative " heißt e« von den sich nach bestandener
Prüfung zur Aufnahme all Reserendar Meldenden : „ Der Präsident
hat unter Berücksichtigung der allgemeinen Verfügungen vom 24 . Januar
1843 und vom 19. April 1843 von dem sich Meldenden den über -

zeugendenNachweiSzu erfordern , daß demselben für dieDauer
von fünf Jahren die zum standesgemäßen Unterhalt
erforderlichen Mittel gesichert sind . "

Referendare erhalten bekanntlich kein Gehalt , was sch ou bisher die juristische
Lausbahn jedem Unbemittelten geradezu verschloß . Wenn nun bisher doch hier
und da ein armer Teufel e« durchzusetzen suchte , in die heilige Kaste der

Rechtsmandarinen einzudringen , so erwarb er sich während der fünf
Jahre unentgeltlichen Staatsdienstes seinen Lebmsunterhalt durch Neben -
arbeiten für Rechtsanwälte und dergleichen . Bon jetzt ab aber wird ihm
dieser Ausweg von vornherein verrammelt , denn wie soll er vorher
den Beweis liefern können , daß ihm die Mittel zum „st a n d e « g e-

mäßen Unterhalt " während fünf Jahre gesichnt find ? Das können
nur die Söhne wohlhabender Eltern , oder solche , die einen Beschützer au «
den besitzenden Klassen haben . Die Rechtssprechung , überhaupt
die ganze Rechtsvertretung ist somit aus Grund einer ausgegrabenen Ber -

fügung au « dem Jahre 1843 (!) noch mehr als sie e» schon war , zu einem

Privilegium den besitzenden Klassen geworden . Nur Angehörige
der besitzenden Klassen sprechen Recht , und wer kann von ihnen er -
warten , daß sie sich über die Borurtheile ihrer Klasse erheben werden v

So wird da » Recht zur feilen Dirne de « Besitze » , und der Artikel 4
der Preußischen Bersassung „Alle Preußen find vor dem Gesetze gleich ,
Standesvorrechle finden nicht statt, " auf welche die Herren mSgesammt
vereidet werden , ist und bleibt eine hohle Phrase — so lange der heutige
Klaffenstaat besteht , da » heißt so lange nicht die Gleichheit all « Staat »-

angehörigea auf wirthschastlichem Gebiete durchgeführt ist .

— Polizeistaatliche « . In der vorstehend erwähnten justiz -
ministerlichen Verfügung findet sich außerdem folgender hübsche Paragraph :

„ Der Geprüfte kann mit seinem Anttage aus Zulassung zum höheren
Justizdieuste vom Präsidenten zurückgewiesen werden , wenn der -

selbe au » der Prüfungsakte oder au » ihm sonst kundgewor -
denen Thatsachen die Ueberzeugung gewinnt , daß der sich
Meldende , der bestandenen Prüfung unerachtet , der Zu -
lassung zum höheren Justizdienst unwürdig (!) erscheint . "

Die Tragweite dies » Borschrift ergibt sich erst in ihrer vollen Beden -

tung , wenn man weiß , daß die von dem Präsidenten eines Oberlandes -

gericht « erfolgte Ablehnung für sämmtliche übrigen Ober -
l a n d e « g e r i ch t e g i l t , und daß die Gründe der Ablehnung zwar
in der Prüfungsakte zu vermerken sind , aber nach dem Wortlaute

de « Regulativ « weder angegriffen noch vernichtet werden können . Aus
dem Preußischen in ' « Deutsche übersetzt heißt da «: Wenn irgend ein

Rechtskandidat freiheitlicher Anwandlungen „verdächtig " ist , vielleicht al «
Student Spuren unabhängigen Denkens gezeigt hat , dann kann ihm o h n e

Urtheil und Appell , lediglich auf die Entscheidung eine » Ober -

landesgerichtspräsidenten — diese Herren werden bekanntlich
vom Minister ernannt , find also , wie z. B. Tessendorf , alle » „erprobte "
Streber , — ein für allemal die RechtSlausbahn verrammelt werden . Ein

nicht miß - zuverstehender Wink für die Studenten , sich gegenseitig an

„pattiotischer Gesinnung " zu überbieten .

So wird die berühmte „ Unabhängigkeit der Richter " vollends au »-

gerottet . Dank der „ Ueberproduktton an Intelligenz " ist ja der Andrang
zum Justizdienst so stark , daß man ohnehin die Auswahl nach Belieben

tteffen kann . Denn „für den Bezirk eine » Oberlandesgericht « kann der

Antrag auf Zu l a s s u n g zum Vorbereilungsdienste auch au « dem Grunde

verweigert werden , weil die Zahl der zugelassenen Referendare
bereits eine so große ist , daß eine ausreichende Beschäftigung und Au « -

bilduvg nicht zu erwarten ist . " Die „ Unwürdigen " ein für allemal , die

„Bedenklichen " zeitweise zurückzuweisen — wenn da nicht ein Richterstaud
herauskommen soll , der jeden zarten Wink von oben gehorsam zu deuten

versteht , dann hörte schließlich alle » aus . Aber er wird nach Wunsch
ausfallen , läßt er ja doch heute schon nur wenig zu wünschen übrig .
Dann mag Herr Friedberg oder dessen Nachfolget aber auch konsequent
sein und eine weitere Berfügung »lassen , dahin gehend , daß an allen

preußischen Gerichtsgebäuden die Inschrift angebracht werde : „ Lasciate
ogni eperanza yoi che entrate ! " Zu Deutsch : „ Ihr , die Ihr hier
eintretet , lasset alle Hoffnung fahren . "

— Auch eine MajestätSbeleidigung . Jetzt wollen wir uns
die Blase ' mal ansehen " — sagte am 12. September 1882 der natio -

n a l l i b e r a l e Stadtverordnete Dr . L i o n in Breslau und ging als

guter preußischer Unterthan in ' » Theater , wo die getreue Stadt Breslau dem

Heldengrei «, der sie eine » Besuche « gewürdigt hatte , eine Festvorstellung
gab . „ Die Blase " ? Damit kann er n u r den Kais » und dessen Gesolge
gemeint haben , kombinirte ein antisemitischer „Kollege " de » p. p.
Liou , ging hin und — d e n u n z i r t e den Staatsverbrecher . Und

siehe da, es gibt noch Richter in Breslau ! Trotzdem die EhrsurchtS -
Verletzung seinerzeit au « dem Strafgesetzbuch gestrichen und durch
die Fordttung einer offenbaren Beleidigung ersetzt worden ist ,
wurde am 8. Mai de « Jahre » eintausendachthundertund -
d r e i u n d a ch t z i g (I) Hr . Lion wegen semer respettwidrigen Aeußerung
von der ersten Strafkammer de » Breslauer Gerichtshofes zu sechs
Monaten Festungshaft verurtheilt , was da » Wolff' sche Bureau

zu Nutz und Frommen all » Gutgesinnten auch sofort in alle Welt hin -
au « telegraphirte .

Wie man sieht , waren Richter und Denunziant einander werth . Wir
bedauern sehr , daß wir in den uns znr Berfügung stehenden Zeitungen
die Namen dieser Biedermänner nicht haben finden können , sie würden
eine Zierde unserer „ Ehrengalerie " werden .

Im Uebrigen begrüßen wir es mit Genügthuung , daß die Geschichte
diesmal — Festungshaft ist für einen so reichen Maun wie Herr Lion

ja sehr leicht zu erttagen — einen Liberalen trifft . Diese Gesellschaft hat
ja in der „glorreichen " Epoche der 70er Jahre die henttge Schweiswedelei
dem Volke mit Eifer anerzogen . Sie genieße also jetzt die Früchte ihre «
MordSpattiotiSmu « . Wenn sich ' » nur um sie handelte , so müßte e« noch

ganz ander « kommen .

— Allezeit aus Posten ! Au » Berlin , den 9. Mai , schreibt
man uu » : Vorgestern hielt der „ Berein der Handlungsgehilfen " im neuen

GesellschaftShau » vor dem Kottbuser Thor eine Volksversammlung zur
Besprechung de » Normalarbeitstag » und der Sonntagsfrage ab ; e»

waren gut 3000 Personen anwesend , natürlich zum weitaus größten
Theil der Arbeitsklasse angehörig . Genosse F r o h m e betheiligte sich an
der Debatte und wie « nach , wie die sogenannte „ Sozialreform " nur auf
demokratischer Grundlage durchgeführt werden könne , und die söge -
nannte „ Sozialresorm " der Junker und Pfaffen nur Schwindel und
blauer Dunst sei ( uatürlich gebrauchte er andere Ausdrücke ) . Die Ber -

sammlung zeigte ihm durch lebhafte Beisallruse ihre Zu - und Ueberein -

stimmung , und nahm einsti mm ig eine Resolution an , durch welche
die Anwesenden sich verpflichteten , bei der nächsten Wahl keinem Kandi -
baten ihre Stimme zu geben , beziehungsweise für keinen Kandidaten ein -

zntteteu , dtt nicht die Sozialreform aus demokratischer
Grundlage * ) erstrebe . Die anwesenden Spitzel brachten nun ein Hoch
auf den Kais « au « , auf welche « ein tausendstimmige « Hoch ans die

Sozialdemokratie antwortete . Die » war uatürlich da » Signal für die

Auslösung der Versammlung . '— Andere Versammlungen sind ähn -
lich verlausen . Der Geist ist allgemein vorttesslich . Mao kann den Takt

nicht genug bewundern , den die Berliner Arbeiter in der gegenwärtigen
kritischen Zeit bei jeder sich ihnen darbietenden Gelegenheit bekunden . Ohne
den prinzipiell nothwendigen Kamps gegen die Fortschrittspartei auszu -
geben , oder auch nur momentan einzustellen , führen sie den Hauptkamps
gegen die Regierung und die reaktionären Regierungsparteien , und lassen
sich durch die Berlockungen , Drohungen und Verfolgungen von recht « so
wenig beirren wie durch die demokrattscheu Heuchelphrasen von liuk «.

Da » eben erwähnte Hoch aus die Sozialdemokratie hat übrigens ein ,

freilich zu erwartende « Nachspiel gehabt ! Der Genosse Grunzig ,
welcher da » Hoch ! vorschlug , wurde 48 Stunden später mit der üblichen

*) Das antts emilische „Deutsche Tageblatt " läßt in seinem aussührlichen
Bericht Uber die Versammlung den Satz auf demokratischer
Grundlage geflissentlich sort . Wahrheitsliebe scheint nicht zu
den Tugenden dieser gulen Christen zu gebören !

Ausweisnngs - Ordre bedacht , die ihm freilich nicht viel Schmerz verur -
sachte , da er bereits sein Billet für die Fahrt nach Amerika in der Tasche
hatte . G r u n z i g war es nämlich durch die Polizei unmöglich gemacht
worden , sich in Berlin , und überhaupt in Dentschland eine Existenz zu ;

gründen . Wie den meisten Lesern erinnerlich sein wird , hatte er vor einigen
Jahren wegen Uebertretung des Sozialistengesetzes mehrere Monate lang

zu „sitzen " und war dann nach Paris gegangen . Hierher zurückgekehrt , 1
wurde er von unserer säubern Polizei in ein » Weise verfolgt und chita «
nirt , daß er , um nicht zu Grunde zu gehen , zur vorläufigen Ueberfied - .
lung — nicht Auswanderung — nach Amerika sich entschloß .

— K a p i t a l i st e u l o g i k. Ein recht liebe « Blatt ist die „ Deutsche
Buchdruckerzeituung " ( Organ der Prinzipale ) . In einem Artikel ,
m welchem sie ausführt , daß die Buchdrucker — leider ! — noch immer

nicht schlecht « al « die sächsischen Weber bezahlt werden , gelangt sie am

Schluß zu nachstehenden allerliebsten Schlußfolgerungen :
„ D « höhere Verdienst entfremdet die jungen Leute ihrem Berufe und

macht sie leichtfinnig und genußsüchttg . Die weitere Folge davon ist , daß
so manche junge Existenz geknickt wird , daß sie entweder physisch oder

moralisch verkommen . "

Nicht wahr , herzerhebend , diese zarte Fürsorge ! Und e« ist in der That

mehr wie undankbar , wenn die Arbeit » da » nicht einsehen , wenn sie
nicht begreisen wollen , daß e» in ihrem eigenen Interesse liegt , möglichst
niedrige Löhne zu beziehen . Möchten sie doch diese vät »lichen Lehren
beherzigen , in ihrem Arbeitgeber ihren Bater erblicken und nicht murren ,
wenn er ihnen Sonnabend » Lohnabzüge macht . Es geschieht zu ihrem
Besten , zu ihrer moralischen und physischen Gesundheit . Und wa » will
d » Mensch mehr ?

— DieFabelvon der Unparteilichkeit der Richter
hat in Hamburg wieder eine prächtige Illustration empfangen . Bi » '

unserer Genossen , die bei B» br « itung eine » Flugblatte « »griffen worden

waren , wurden der Bismarck - und Senatsbeleidigung angeklagt , welche
beide B» brechen nach der Anficht de « Staatsanwalt « in jenem Flug -
blatt enthalten sein sollen . Nach der Ansicht gewöhnlicher Menschen find
die inttiminirten Stellen so harmlos wie möglich , die Angeklagten be- s
stritten überdies , die Flugblätter vor der Berbreitnng gelesen zu haben .
Dem Staatsanwalt selbst schien die Anklage so schlecht begründet , daß »

nur eine geringe Strafe beantragte . Wohlan , die H» ren Richter gingen
üb » den Anttag de » Staatsanwaltes noch hinaus , und verurtheilteu
jeden d » Genossen zu einen Monat Gesängniß . Bisher hatten vie

Hamburger Richter sich in politischen Prozessen anständig , oder doch
relativ anständig benommen ; jetzt liegt aber die Gefahr vor , Hamburg
könne durch einen zweiten Sozialdemokrat im Reichstag vertteten wttden ,
der Senat hat Ordre gegeben , Alle » zu thuu , um die Wahl Bebel ' «

zu hintertreiben , und gleich d » Polizei pariren die Richter einfach Ordre .

Wozu hätte man sonst auch „ unabhängige Richter " !

— Ein Bielgehetzter . Frisch auf zum fröhlichen Jagen , hieß
e« seiner Zeit für da « D r e s d n e r G e r i ch t und die sächsische
Polizei , als erstere « bei unserem Genossen K a y s e r , auf Grund de »

§ 22 de « Sozialistengesetzes , auf Zulässigkeit der Aufenthaltsbeschränkung
erkannte . E» ist die « bisher der einzige Fall , wo bei Berurtheilungea

wegen V» breiwng verboten » Druckschriften aus Zulässigkeit der Ausent -

haltSv » sagung erkannt wurde . D » Zweck dieses famosen Beschlüsse »

liegt auf d » Hand : Kays » sollte verhiud »t werden , in seinen Wahl -
kreis — Freiberg i/S . — zu gehen , weil man Hossie, dadurch den Wahl -
kreis wieder der Sozialdemokratie entreißen zu können . Nun wurde

Kays » auch au « seinem Wahlttei « ausgewiesen , und um den eigentlichen

Zweck zu verdecken , und von dem Gedanken ausgehend , daß wenn mau
seine Gewalt einmal mißbraucht , gleich ein ordentlicher Mißbrauch ge-
trieben werden müsse , wurde Kays » , während er noch im Gesängnitz saß ,

gleich aus der ganzen Kreishauptmannschast Dresden ausgewiesen , mit

Ausnahme der Stadt Dresden , für welche jedoch da » sächsische Heimath » -

gesetz in Kraft ttat , so daß die Ausweisung aus ein Jahr erfolgen konnte .

Als diese » Jahr vorüber war , kehrte Kays » , oon der Schutzbestimmung

in § 22 Gebrauch machend , nach Dresden zurück nnd hat dort allem

da der Reichstagsaufenthalt nicht in Bettacht gezogen werden kann — s

seinen rechtlich unanfechtbaren Wohnfitz .

Dn ersten Ausweisung find noch viele andere gefolgt . So ist Kays »
au « der Kreishauptmannschaft Zwickau aus Antrag der E h em n i tz e r

Polizeibehörde ausgewiesen worden . Sonst machen e« die Sachsen den

Preußen nach , hier haben e« aber die Preußen den Sachsen nachgemacht

und e» »folgten noch Ausweisungen au « Stadt und Kreis Breslau ,

au » Stadt Erfurt und Ort I l v e r t h o f e n , und vor wenigen

Tagen au « den Städten Elberfeld , Barmen , Lennep , Ron » «

dorf , Solingen und einigen benachbarten Polizeiämtern .

Nun erhält Kays » au » seinem Wahlkreis und an » anderen Orten der

beiden KreiShauptmannschasten ösler « Einladungen zu Bersammlungen ,c .

— und die Genossen halten e» meist für bösen Willen , wenn Kays » solchen

Einladungen nicht folgt . Sie wollen e» nicht glauben , daß e» in Deutsch -

land möglich ist , daß ein Deutscher in » Blaue hinein au » gewissen Ortea

und Bezirken ausgewiesen werden kann ; denn selbst bei dem ärgsten Ber -

brechet muß die Polizeiaussicht und Ausweisung m d » Zeit begrenzt

sein . Man will , wie gesagt , mit diesen Maßregeln e« herbeijühreu , wa »

ja für die AguationSgesährlichkeit Kays » ' « sehr schmeichelhaft ist —

daß der 9. sächsische Wahlkreis de? Sozialdemokratie entrissen und

Kays » ' « Wiedereintritt in den nächsten Reichstag v » hind » t w» de . Ob

dieser „Kniff " von Richtnn und Polizei bei den Bergleuten , Webern ,

überhaupt bei dem arbeitenden Boll dies «, Wahlkreise » Erfolg haben

wird , ist eine andere Frage . Wir glauden e« nicht . Schon jetzt hat die

sächs . Regierung bei jed » ReichStagSwahl Kays » eiusperreu lassen — ohne

Erfolg zu »zielen , und auch in Zukuust wird e» so bleiben . Denn ge-

rad « da » arbeitende Bolt Sachsen » ist längst davon überzeugt , daß e»

nur durch die Sozialdemokratie au » seinem gräßlichen Elend und sein »

großen Roth , überhaupt von Ausbeutung und Unterdrückung befreit

werden kann .

— Noch etwa « vouPuttkamer « Söhuchen Je » ko . In

sein » famosen Rede üb » die Nochwendigkeit d » Sozialisteuvntilgung

zog Herr v. Puttkamer bekanntlich u. «. auch üb » die Nichtachtung de »

Eide » , beziehungsweise die Verherrlichung de « Meineide « Seiten »

der Sozialdemokratie bei und verlas zum Beweise dafür eine aus dem

Zusammenhang gerissene Stelle au « unserm Blatte vor . Wir sind dem

Minister de « Manne « , d » die von ihm beschworene preußische Verfas -

sung „so wahr mir Gott helfe " sortgesetzt mit Füßen ttitt , die gebührende

Antwort daraus nicht schuldig geblieben , e» wird jedoch unfern Lesern

nicht uninteressant sein , zu »fahren , daß auch in dieser Frage Herr

Puttkamer allen Grund hatte , zunächst bei sich zu Hause einzukehren . E «

gehe un » nämlich von befreundet « Seite die verbürgte Nachncht zu,

daß Je » to von Puttkamer im Januar 1878 au « dem Korp » der Hasso »

Boruffeu ausgeschlossen wurde , und zwar wegen — Ehrenwort -

b r u ch «.
Wenn ein studentische » Korp « einen solchen Beschluß gegen den söhn

eine » „ so hochgestellten " Manne » saßt , so muß e» sich schon um

eine gewichtige Angelegenheit gehandelt haben . Jesko von Puttkam » scheint

jedoch im Hause seine « staat «männischen Papa ' « ganz eigene Ansichten dar -

üb » eingesogen zu haben , wa » em Ehrenwort bedeutet .

— Oesterreich . B r b e i t er g e g e n A r b e i t e rs ch u tz ! Wir

haben bereit « iu voriger Nummer die im österreichischen Reichsrath statt -

gehabte Gewerbeenquete erwähnt , zu welcher auch die bekanntereu Ber -

tteter der Arbeiterbewegung zugezogen wurden . Au » den uns vorliegen -

den Berichten ersehen wir nun , daß unsere Freunde von der Partei der

„ Wahrheit " den ganz richtigen Standpunkt einnahmen , die tlerikalkous ».



B
ativen Arbeitersreunde beim Wort zu nehme « , und mit Energie die Roth -

wendigkeit de « NormalarbeilStageS , des Verbots der Kinderarbeit u. f. w.

betonten . Aber sie blieben nicht einmal dabei stehen . Genosse Höger
wies z. B. den Herren zu ihrem nicht geringen Mißvergnügen nach , daß
die nothwendige ErgSnzuvg des Verbots der Kinderarbeit die den Kleri -

kalen belannllich so sehr verhaßte 8 j !l h r i g e S ch u lp f l i ch t als

Minimum sei, n. s. w. u. s. w.
ES liegt doch nun aus der Hand , daß gerade auf die Enquete über

die Anträge der Klerikalkonservaliven — d . h . der Regierung « -

Partei — hin eine äußerst fruchtbare Agitation in ganz Oesterreich mög -

lich war , der die Regierung , wollte sie sich nicht gar zu sehr bloSstellen ,

freien Spielraum gewähren mußte . Diese Agitation mußte um so gllu -

stiger sllr die Sozialdemokratie ausfallen , als es ja offenbar zu Tage liegt ,

daß die Herren „Sozialkonservativen " sich schönstens hsiten werden , ihre

Versprechungen auch einzulösen , da sie so gut Ausbeuter sind , als die

Liberalen . Indem man sie beim Wort nahm , konnte man sie am besten

entlarven , — «in siir die Bewegung sicher nicht zu verachtende « Agitation «-
mittel .

Aber , siehe da ! e« fanden sich unter den zur Enquete zugezogenen
Arbeitervertretern Leute , welche den konservativen „Arbeitersreunden " den

Rückzug freiwillig erleichterten , welche den N o rm a l a r b ei t « t ag al «

unwirksam und überdies gesetzlich undurchsührbar hinstellten , ganz über -

einstimmend mit den auSbeulnngSwiithigsteu Fabrikanten . Der Matador

dieser Arbeitervertreter , der auch von der Bourgeoispresse als „glänzender
Redner " gefeiert wird , ist der — Anarchist und Sozialrevolu -

tiouär Peukert !
Die „ Radikalen " , wie sie sich nennen , glaubten ihre » „ Radi -

kalismus " nicht besser dokumeutireo zu könne », als indem sie jede Schutz -
Maßregel verwarfen und lediglich jür die Beseitigung der kapitalistischen
Produktionsweise plaidirten . Gewiß sehr „radikal, " nur schade , daß diese

Beseitigung nicht mit anarchistischen Phrasen vollbracht wird , und daß
namentlich bei dem Staude der industriellen Entwickelung Oesterreich «
sie auch nicht von heut aus morgen geschehest kann . Da » kümmerte aber diese
Sorte Arbeiterführer nicht «, ihr einzigstes Bestreben war , ihren „ Radi -
kalismu » " im schönsten Lichte erscheinen zu lassen — ein hohler Topf
klingt ja gewöhnlich gut — und so „vernichteten " sie eine Arbeitersorde -

rung nach der anderen . Den Dank , den ihnen die Regierung dafür zollen
müßte , möchten wir um alle « in der Welt nicht einheimsen .

Nachträglich sucht Herr Peukert unter der üblichen Selbstbeweih -

räucherung seinen Standpunkt in der Wiener „ Zukunft " zu „entwickeln . "
Was er thatsächlich „entwickelt, " ist eine grauenhaste Unwissenheit und

Verworrenheit , ist der Beweis , welchen Grad von Anarchie da »

weiland Londoner und jetzige New- Iorker Orakel bereit « heute schon

angerichtet hat — in den Köpfen seiner Gläubigen nämlich .

Für heule verbietet uns der Raummaugel eine „ Würdigung " der Peukert -

scheu Argumente ; wir werden aber in unserer nächsten Nummer darauf

zurückkommen .

— Amerika . Wie wir den amerikanischen Parteiblättern entnehmen ,
ist der Sekretär der dortigen sozialistis chen Arbeiterpartei , Genosse Philipp
van Patten , seit Mitte April spurlos verschwunden , und zwar deuten
alle Anzeichen daraus hin , daß er einen Selbstmord begangen . Van

Patten war ein sehr begabter Mensch , und mit emem reichen Wissen
ausgestattet ; seine Hingebung an die Sache de « Sozialismus ist außer
allem Zweifel . Ueber die Motive seine « Selbstmordes ist nur soviel
bekannt , daß van Patten sich die seit dem Auftreten Most « in Amerika
in der dortigen Partei , die zu ' /i , au » Deutschen besteht , eingerissene
DeSorganisrtion sehr zu Herzen nahm , wie ja auch aus dem Brief an
Engels hervorgeht .

— Am 7. Mai starb in Gens durch eigene Hand
Sophia Larionowna Bardina ,

eine der edelsten Borkämpserinnen für die Befreiung de » russischen
Volke «. Tochter eines Grundbesitzers im Gouvernement Tambow
absolvirte sie das Institut der dortigen Kreisstadt mit glänzendem Er -
folge (ste erhielt die goldene Medaille ) und ging , nachdem sie ferner in
Moskau die Akademie sllr Dameu absolvirt hatte , an die Universität nach
Zürich , wo sie sich dem Studium der Medizin widmete .

In Zürich lernte sie die sozialistische Bewegung kennen , der sie sich
alsbald mit voller Seele hingab . Doch lehnte sie die Ausforderung , so-
fort nach Rußland zurückzukehren , mit der Bemerkung ab, daß es zu-
nächst erforderlich sei, da « begonnene Studium zu vollenden . Da kam
1873 der samose Uka « de « Zaren , der den Russinneu verbot , in Zürich
zu studiren . Sophia ging nach Gens , wo sie nach drei Monaten das
Studium der Geburtshilfe beendete , und kehrte von da nach Rußland
zurück . Gemeinsam mit einigen Freunden gründete sie 1875 den dor -
tigen sozialistischen Zirkel und wurde alsdann , um den Sozialismus
unter den Arbeitern propagiren zu können , Fabrikarbeiterin . Nach drei
Monaten der Agitation wurde sie verhastet und mußte gegen zwei Jahre
in Untersuchungshaft zubringen .

Ihre VertheidigungSrede in der Prozeßverhandlung vom 21 . Februar
1877 ist eine begeisternde Proklamirung des Sozialismus . Die älteren
Genossen werden sich derselben sicherlich noch erinnern , da sie im „ Bor -
wärt « " vom 11. Mai 1877 unter der Ueberschrist „ Ein Heldenmädchen "
abgedruckt wurde . „ Man beschuldigt mich " , sagte sie unter Anderem ,
« da » Volk zum Aufruhr gereizt zu haben . Ich habe aber niemals zum
Aufruhr aufgemuntert und konnte die » auch nicht , denn ich bin über -

zeugt , daß eine Revolution da « Resultat von einer ganzen Reihe ge-
schichtlicher Bedingungen ist, aber nicht die Folge der Ausmunlerungen
einzelner Personen . Eine Metzelei ist ja an und für sich nicht wünschen «.
Werth . » - - „ Wenn die ideale GesellschaflSeinrichtung , die wir uns
vorstellen , ohne jede Gewalt herbeigesührt werden kann , so wolleu wir
uns von ganzem Herzen freuen . Ich meine nur , daß unter gewissen
Verhältnissen freilich eine g- waltthätige Umgestaltung ein unvermeidliche »
Uebel ist , woran aber wieder nicht einzeln - Menschen oder Gruppen
schuld sind . "

Hauptsächlich aus Grund dieser Rede wurde Sophia Bardina zu neun »
jähriger Zwangsarbeit verurtheilt , welche Strafe später in Verbannung
nach Sibirien und Aberkenuuug aller Rechte umgewandelt wurde . Nach
vierjährigem Ausentbalt in Sibirien gelang e» ihr endlich , zu flüchten .

Aber der Kerker , die Jsolirung und die sonstigen grausamen Vcr -

solgungen hatten fie körperlich und geistig gebrochen . Sie litt unendlich
darunter , daß sie nicht im Stande war , sich den neuen Verhältnissen in
dem Maße , als e« ihr erforderlich schien , anzupassen . Alle Versuche
ihrer Genossen und Freunde , fie von solchen selbstquälerischen Gedanken

abzubringen , blieben vergeblich . Immer trüber ward ihr Sinn , uud

endlich entschloß fie sich, diesem schrecklichen Seelenzustand ein Ende zu
machen . Sie legte selbst Hand an sich, aber noch 14 Tage hatte fie zu
leiden , ehe der Tod fie erlöste .

Sämmtliche in Gens lebeoden russischen und polnischen Revolutionäre ,
die Mitglieder de « deutschen Arbeiterverein », sowie eine Anzahl sran -

zöfifcher Sozialisten gabm ihr da » letzte Geleit , « m Grabe sprach Ge-

uosse Plechenow im Namen der Russen , ihm folgten verschiedene Redner
der genannten Natiooalitäten . Bon Deuen , die Sophia Bardma per -
föulich gekannt hatten , sah man die meisteu , Männer wie Frauen , am
Grabe dieser edlen Kämpserm Thränen vergießen .

Sie war eine der Besten in unserer Bewegung , sowohl wa « Intelligenz
al « Hingebung anbetrifft .

Ehre ihrem Andenken !
Fluch Denen , die diese « Herz gebrocheu l

Gens , den IL . Mai 1883 . A- ? -

Korrespondenzen .

— AuS dem 18 . sächsischen Wahlkreis . Anfang April .
Endlich haben auch wir einmal wieder einige Volksversammlungen abhalten
können , in Z w i ck a u und W e r d a u zum eisten Male seit 1878 . Zuerst
sprach unser Vertreter , Genosse Stolle , in Glauchau ( 17. Wahlkreis ) , dann
fanden Versammlungen m Zwickau , in Werdau und in Planitz , welche auch
sämmtlich gut besucht waren , statt . In Werdau und Planitz waren je
400 , in Zwickau 600 Personen anwesend . Hätten wir in den Anzeigen
gleich bekannt geben können , daß unser Vertreter anwesend sei und
sprechen werde , so würde der Besuch , wenigstens in Zwickau , der doppelte
gewesen sein , wir befürchteten aber , daß uns im Borau « die Bersamm -
lung verboten werden könne , wenn wir einen Abgeordneten von uns
referiren ließen . Bis dahin hatte fich Stolle seinen Wählern noch gar
nicht vorstellen können . Die Tagesordnung lautete : Die Gewerbegesetz -
Novelle und der Antrag Ackermann ' « auf Einführung der obligatorischen
Arbeitsbücher . Der Gewerbeverein zu Zwickau hatte zwei Tage vor
unserer VolkSvrsammlung ebenfall « eiue BereinSfitzung mit der Tage « -
ordnung , „die Einführung der Arbeitsbücher, " abgehalten ; in dieser Sitzung
waren — 35 Mitglieder anwesend , während der Verein
400 Mitglieder zählt . Baumeister Höpfner sprach am eifrigsten für
Einführung , derselbe führte au «, daß die „Zügellofigkeit " der Arbeiter
eiue zu große sei und daß . wer viele Arbeiter beschäftige wie er , am
beste » darüber urtheilen könne . Zur Kennzeichnung de » bettessenden
Herrn Höpfner will ich nur eine « Vorfalle « erwähnen . Derselbe ist seit
1881 Feuerwehrkommaudant der dienstpflichtigen Feuerwehr . Dort wollte
er preußische Disziplin einführen , und nachdem er eine « Tages die
Mannschaft hatte antreten lassen , kommaudirte der gestrenge Herr :
„ Stillgestanden ! " Die Antwort war allgemeiue « Gelächter ,
weil doch ein großer Theil nicht wußte , wa » das heißen sollte . Als
dann einige Handwerker dem Herrn klar machten , wie unangebracht uud
undurchführbar seine Drillversuche bei dieser Körperschaft seien , da kauote
seine Wuth keine Grenzen ; und siehe da, die Uebung endete an jenem
Tage damit , daß Baumeister Höpfner ausriß und die ganze Mann -
schast mit einem kräftigen H u r r a h I hinter demselben herlies . Da hatte
der Herr sehr flinke Beine , es fehlte nicht viel , so wurde er gesteinigt .
Da « Wort „ Still gestanden ! " kam aber seit dieser Zeit bei
keiner Uebung mehr über seine Lippen .

Nach dieser Abschweifung kehren wir zur Sache zurück . In der oben -
erwähnten Gewerbevereinssitzung sprachen sich fünf Herren gegen die
Arbeitsbücher aus , nämlich Herr Bnchdruckereibesitzer Förster , Recht «-
anwalt Schraps , Redakteur Springer , Börke und Stadtrath Bäßler . Die
Abstimmung ergab 30 für , uud die genannteu fünf Herren dagegen .
Unser Genosse Stolle forderte nun in der Volksversammlung die
etwa anwesenden Herren vom Gewerbeverein auf , auch nunmehr in
öffentlicher Volksversammlung ihre Meinung darzulegen , aber e« blieb
alle « ruhig . Trotz mehrmaliger Aufforderung meldete sich Keiner , der
für die Einführung sprechen wollte , RechtSanwatt Dr . H e m p e l meldete
sich noch , sprach aber ganz entschieden gegen die Einführung . Eine
Resolution , welche an den Reichstag abgesendet wurde und worin ener -
gisch gegen die Arbeitsbücher protestirt wird , fand in allen drei Orten
einstimmige Annahme .

— Frankfurt a/M . , im April . Ein Jünger des prak -
tischen Christenthums hat es hier an der Zeit gefunden , der
Menschheil durch ein Beispiel zu zeigen , wie herrlich e« in dem Staate
der Pfaffen und Junker dereinst zugehen würde . Albiu Seifert ,
so heißt dieser moderne Jünger Lovola ' S, ist seit ungefähr einem Jahre
in der Schuhwaarenfabrik von Otto Herzu . Co . al « Komptorist
beschäftigt und hat sich seit der Zeit durch allerhand schurkische Manöver
die Zuneigung und das Vertrauen de « Fabrikanten auf Kosten der Ar -
beiter erschlichen . Bei diesem Menschen , dessen Charakterlosigkeit nur
von seiner Beschränktheit überttoffen wird , findet da « Sprichwort :
„ Wenn der Bettler aufs Roß kommt , so kann ' s der Teufel nicht mehr
reiten " seine glänzende Bestätigung . Denn kaum hatte er in der Fabrik
Posten gefaßt , so wandte sich sein von christlicher Nächstenliebe triefendes
Herz dem System der Lohnabzüge zu, was die Arbeiter nur zu bald
spüren sollten . Bei den Stepperinnen betrug der Abzug von 3 bis zu
4 Mark wöchentlich , bei den Absatzausdrückern und Walkern noch mehr .
Uud jetzt , am 21. April , ist wieder ein neuer Tarif angeschlagen worden ,
wonach bei deu Zwickern und Ausputzern für gewendete Arbeit durch -
schnittlich 5 Pf . per Paar abgezogen werden ( in wie weit die Arbeiter
sich da « gefallen lassen , bleibt abzuwarten ) .

Auch wurde auf Betreiben dieser Kreatur eine Fabrik Ordnung er -
lassen , welch - an drakonischer Härte nicht » zu wünschen läßt uud besser
für ein Zuchthaus passen würde als für eine Fabrik .

Doch vorgethan und nachbedacht , hat Manchen in groß ' Leid gebracht I
Besagte Ordnung enthält einen Paragraphen , welcher jede unsittliche
Handlung streng bestraft , und an dieser Schlinge, welche sllr die Arbeiter
gelegt wurde , ist ihr eigener Schöpfer hängen gebliebm . Die Sache ver -
hält sich nämlich so : Vor einiger Zeit ließ sich dieser Wächter der
christlichen Sittsamkeit von einem 16jädrigen Mädchen au « der Fabrik ,
aus welches fich sein gottgeweihter Blick mit besonderer Aufmerksamkeit
gerichtet hatte , ein Paar Stiesel in seine Wohnung tragen , und al » da «
Mädchen im Zimmer war , schloß er dasselbe ab. — Was nun geschah ,
läßt sich nicht niederschreiben . Ob er ihr dabei ein Kapitel über die
unbefleckte Empsängniß der heiligen Maria oder über die tugendhaste
Magdalena vorlas , weiß ich nicht . — Genug , das Mädchen kam mit
verweinten Augen und geschändeter Ehre zurück und war einen Tag
arbeitsunfähig l

Und derselbe Schurke veröffentlicht pomphaste Aufrufe für Sammlungen
zur Gründung christlicher Waisenhäuser ( mit „ Gotte « Hilse " uaiürlich ) ,
der Proletarierkinder aus eine viehische Weise schändet l Da » ist also das
praktische Christenlhum ! Proletarier , merkt Euch da « l Gegen Euch
macht man Sittlichkeitsparagraphen , Eure Töchter aber , welche Ihr
gezwungen seid , für 60 Pfennige täglicheu Arbeitslohn ( besser hieße e»
Arbeits - Hohn ) in die Fabrik zu schicken, find den sauberen Herren
gerade zur genug , um fie zu H . . . . zu machen. Wie lange noch ,
Arbeiter der Herz ' schen Fabrik , werdet Ihr Euch solche Mißhandlungen
gefallen lassen ?

Oder glaubt Ihr , daß die Behörden Euch Recht verschassen ? So
hört weiter ! Ansang « schien das Verhalten der hiesigen Polizei durchan «
lobenSwerth . Da « beleidigte Ehrgefühl wurde dadurch gesühnt , daß die
Staatsanwaltschaft den unsauberen Kunden ins Loch stecken ließ ; doch
wer beschreibt da « Erstaunen , als am dritten Tag der Schurke wieder in
den Fabrikräamen erschien , mit altgewohnter Frechheit und ohne die

geringste Spur von Schamgefühl seinen Platz wieder einnahm ! Und

diese » Gesindel nennt fich die Erhalter und Förderer der guten Sittel
Doch die Arbeiter kennen ihre Leute und au « >edem Munde konnte man
die Worte hören : „ Ja , wenn da « ein Arbeiter gethan hätte , wäre er
schon längst aus der Fabrik hinaus und in ' « Zuchthaus gewandert I Die
Schufte wissen auch , daß die Polizei es nicht ernst mit ihnen nimmt ,
denn sie sind ja vom selben Fleisch und Blut mit ihr . Arme Teusel
aber , von denen die Polizei vermuthet , daß fie verbotene Schriften verbreitet
haben oder haben könnten , läßt ste die ganze Strenge ihrer christlichen
Wuth empfinden , wie sie da » jetzt mit Genosse Vetter thut , welchen
fie schon vier Wochen in ihren Krallen hat . Freilich hat sich Genosse
Vetter keiner Protektion de » Herrn Pfarrer S e y d e w i tz und anderer

Spitzen der konservativen Partei zu erfreuen , wie obengenannter Schurke ,
sonst wäre er schon längst wieder auf freiem Fuße .

Uud Sie , Herr Herz , wa « sagen Sie zu dem Treiben Ihre « Beicht -
vater « ? ( Denn obwohl Sie semitischer Abstammung sind und der Herr
Seifert ein fanatischer Judenhetzer , so ist derselbe doch im Punkte der

Ausbeutung Ihr Beichtvater — e« kommen ja oft ganz wunderbare

Kompromisse zu Stande ) . Sie , der Sie sich doch auch zu der Gesell -
schaff rechnen , welche die Ehre und Moral in Pacht genommen hat ,
Sie hätten natürlich jeden Arbeiter , der sich solcher Schandthat schuldig
gemacht auf die Straße gesetzt ; diesen Heuchler aber , der seine Fach .
Unkenntnisse durch eine kriechende Servilität nach oben und eine desto
größere Unverschämtheit nach unten zu ersetzen sucht , lassen Sie in seiner
Stellung , und verlangen noch von dem Arbeiter , daß sie ihn als Muster
bettachten sollen , weil er ihr Vorgesetzter ist ? Spaunen Sie den Bogen
nicht zu straff , denn die Unzufriedenheit unter Jyren Arbeitern ist größer
als Sie glauben . Und ob Sie , wenn der Bogen springen sollte , so gut
wie bisher wegkommen werden , ist sehr zu bezweifeln . Aus jeden Fall

sind Sie hiermit gewarnt ! Ihr Arbeiter aber , beherzigt die Worte de «

Pichter « :
Mann der Arbeit , aufgewacht !
Und erkenne Deine Macht ,
Alle Räder stehen still ,
Wenn Dem starker Arm e» will !

R.

Nachtrag . Am 5. Mai haben 70 Mann , welche von der zehn -
prozentigen Lohnreduktion bettoffen wurde » , die Arbeit eingestellt .
Weiterer Bericht folgt .

Hingesandt .
Die „allgemeine Bereinigung zur Bekämpfung de » Judenthums « , die

„tUlianoo antijuiTe uuivsrssUs " , versendet eine Einladung zum Abon -

nement auf ihr einzige « amtliche « Organ , Schmeitzner ' S

„ Internationale Monatsschrift " . Diese » Zirkular kam auch an einen Be -
kannten von mir , sammt einer russischen Broschüre , welche den Titel

ttägt : „ Der erste internattonale Antisemiten - Kongreß . " Chemnitz 1883 .
Druck und Verlag von Ernst Schmeitzner . Berkaussstellen : Amsterdam ,
Athen , Brüssel , Kiew , Lemberg , London , Moskau , Newyork , Odessa ,
St . Petersburg , Paris , Rom , Warschau ( bei jeder Stadt Adreffe des

Verkäufer «) .
Ich beginne die russische Broschüre zu lesen , und , siehe da — Alle » darin

kommt mir sehr bekannt vor , der Inhalt wie der Styl , die Lettern wie

da « Papier ! Wer ist denn dieser russische Eisenmenger * ) gegen die Juden ,
der fich unter dem D e ck m a n t e l Schmeitzner ' « ( denn dieser selbst besitzt
keine russische Druckerei ) geheimnißvoll verhüllt ? Wer ist der Russe
im Ausland , der der „ XUianoo antijuivs uniyerselle ' beigetreten ist ,
der die genannte Alliance empfiehlt , resp . von ihr empfohlen wird ? Ist
es etwa ein Agent de « berüchtigten „ Diplomaten " Jgnatieff ?

Fehlgeschossen ! Alle Anzeichen sprechen dafür , daß diese russische Bros chüre

nfi ch t in Chemnitz , sondern inAeuf , und zwar in der Druckerei de «

„ WolnojeSlowo " ( da « freie Wort ) , Organ » de » Kiewer Privatdozenten a . D. ,
des großen Revolutionär « und Sozialpolitiker «, — de « Herrn M i ch a e l

Dragomanofs hergestellt und nicht « Andere « ist al » ein Separat -

abzug mehrerer im „ Wolnoje Slowo " erschienener Artikel , nebst einem

geschmackvollen , geist - und sinnreichen Anhang .
So wäre die Klique de « Herr » Dragomanoff denn glücklich in deu

Reihen der „Allisuios antijuive univereelle1 ' angelangt l

Michael Dragomanoff gehört bekanntlich zu den Emigranten Rußland « ,
und zwar zu denjenigen , die sich in der neuesten Zeit alle mögliche Mühe

geben , die russische Befreiungsbewegung mit den Waffen ihre » „Geistes "

kritisch zu vernichten . Herrn Dragomanoff ist in der russischen Bewegung
— mit Ausnahme einer einzigen Persönlichkeit , deren Handlungsweise
auch auf ihn einen eines Menschen würdigen Eindruck gemacht hatte —

Nicht « recht : die Propaganda wie die Agitation , daS . Narodnitschestwo **)
wie der Terrorismus . Die russischen Sozialisten begehen nämlich da »

große Unrecht , nicht aus seine , Dragomanoff ' « , Dogmen zu schwören , ja

sie find sogar so verstockt , daß sie Herrn Dragomanoff nicht einmal

al » geistigen Führerverehreu I

Unter den Hauptemwendungen Dragomanoff ' » gegen die russischen
Revolutionäre nimmt sein Haß gegen iyre Taktik die erste Stelle ein :

„ Eine reine Sache fordert auch reine Mittel ! " ist die Losung , die Herr

Dragomanoff beständig gegen sie im Munde führt .
ES ist hier nicht der Ort und auch nicht meine Aufgabe , die russische

Bewegung gegen die An — griffe de « Herrn Dragomanoff in Schutz zu

nehmen . Ich möchte nur daraus aufmerksam machen , wa « der genannte

Herr unter einer reinen Sache , unter reinen Mitteln versteht . Nämlich

Folgendes : Schmutzartikeln in einem seiner Leiwng unterstehenden Journal

Ausnahme zu gewähren , diese Artikel hierauf in seiner Druckerei zu ver -

vielfältigen , mit dem unversänglich - bestechenden „Chemnitz , Ernst Schmeitz -
ner " zu versehen und diese » Produkt eine « geistigen Atavismus in die

weite Welt zu schleudern . ( Athen — Newyork ! )

Herr Dragomanoff ! Der „erste internationale Antisemiten - Kongreß " ist

deuunzirt , und doch — wenn Sie nicht selber , der Reklame halber , dafür

sorgen — wird die durch Ihre Bemühungen uud Ihre Autorität auf

den russischen Büchermarkt gekommene Broschüre weder in Kiew noch in

Moskau , weder in Odessa noch in Petersburg , ja nicht einmal in Warschau

verboten werden . Warum ? Weil diese und ähnliche Broschüren von

bestialischem Haß gegen die geistigen Güter der Völker , gegen die Huma -

nität , gegen die Grundlagen einer vernünftigen Wellanschauung strotzen .

Derartige Broschüren tönneu absolutistischen Regierungen nur will -

kommen sein , auch wenn die Verfasser nicht blas Gesinnungsgenossen
der Dragomanoff wären , sondern sogar die Dragomanoff « selber !

Aus eine Kritik des Geschreibsel « mich eiuzulassen , hieße etwa « befördern ,

wa » der biedere Autor sonst nie erreichen würde , nämlich seine AuSlassun -

gen in gesitteten , sozialistisch gesinnten Kreisen zu verbreiten . Der

Kuriosität halber möge aber die Redaktion de « „ Sozialdemokrat " folgen -

den Zitaten an « dem erwähnten „ Werke " gütigst Raum gewähren :

„ Der Ansang bemerkenswerlher ( des Antisemitismus ! ) Bewegungen

ist oft ein äußerst bescheidener und unmerklicher . " ( Seite 1. )

Folgende Worte de « . /feurigen Tribun » , de « talentvollen Redner » und

Schriftsteller «, der sammt seiner Fraktion laut erklärte , daß ste Sozia -

liste » ( oho ! ) sind " , de « — Henric . i werden Seite 16 mit fichtlichem

Wohlwollen , in gesperrtem Druck zitirt :

„ Wenn wir nicht dasür sorgen , daß wir den Juden den Ausenthalt

unter uns ungemüthlich und unrentabel machen , dann werden wir

Alle dem Beispiele unserer russischeuBrüder folgen

müssen , die sich veranlaßt sahen , mit offener Gewalt

ihr eigene » Land von den Juden zu erkämpfen ! "
Und da « geht durch Dragomanoff ' « Bemühungen al « Agitation »-

schrift nach Rußland !
Der I st o c z y ( Seite 12) , „diese bemerkenswertheße , kräftigste und

höchste ( auch eine Tugend ! ) Persönlichkeil de » Antisemiten - Kougresse »"

ist der „furchtbarste der Feinde , die die Juden haben . " (!) Daher werden

auch seine Worte wiederum gesperrt gedruckt :

„ Die durch da « Gesetz und durch dieBerfassuug

garantirte Gleichheit vor dem Gesetze de « Nicht -

judeu gegenüber d e m I n d e n — e xi st ir t in derThat

nicht ! " — „ Die Emanzipation der Juden hat vollständige » Fiasko
erlttteu . "

Wie denkt aber der Autor der Broschüre selber ? Al « Schüler de »

großen Lehrer « (vielleicht der große Lehrer selbst ? Hand aus ' » Herz ,

alleiniger Pächter der „ reinen " Sache und der „ reinen " Mittel ! ) kann

er nicht umhin , in „seinen " Ausführungen etwa « vom Dühringianisnm « ,

Kapitalismus und Sozialismus eiuzuflechten .
„ Die Anhänger der alte » Ordnung , die vom bürgerlichen Liberalismus

mit Hilfe de » Judenrhums zerstört worden ist , müssen — behaupte ich —

durch die Macht der Dinge selber mit deu Anhängern der vorläufig nur

in der Einbildung (I) der vorgeschrittenen Denker bestehenden neuen Ord -

nung gemeinsam ( o sauota aimplioitas ! ) kämpfen ; die einen wie

die anderen vereinigt die Feindseligkeit gegen die gegenwärtig herrschende

liberal - kapiialistische und — man kann wohl sagen — verjubelte staat¬

liche und gesellschaftliche Ordnung . Es istderKampfderVer -
gangeuheil und der Zukunft mit der Gegenwart , der

Kampf derTradition und deSJdeal « gegen die Wirk -

l i ch k e i t. " ( S- 89. )

„ Im Jahre 1880 paffixle ein Ereigniß , da » ein helle » Licht auf die

Parteiverhältuisse Deutschland » wirft . Die Eigenthümer einiger Fabriken

*) Ein Judenhetzer de « 17. Jahrhunderts .
**) Wörtlich : Bolksthümelei ; hier im Sinne einer den Begriffen de «

Volke « angepaßten Agitation .



Bei Dresden , glühende Fortschrittler und Juden von reinstem Blute ,
schloffen mit den Führern der Sozialdemokratie in S a ch s e n einen Vertrag ;
um 3 Uhr Nachmittags wurden die Fabriken geschlossen , die Arbeiter
bekamen eine geschenkte Portion Wodki ( Branntwein ) , und in

Reih ' und Glied , 18,v ( ) v Mann an Zahl , zogen sie nach Dresden ,
stürmten {die Versammlung der „ Reformer " ( Reformvereins ) , die im

Ganzen etwa 300 —400 Mann zahlte , mißhandelten letztere grau -
sam , bevor die an Zahl kleine Polizei Dresden » etwa « thun konnte ! "

( Seite 5. )

Ist das wahr , Ihr Arbeiter Dresdens , ist da « wahr , Ihr Borkämpfer
de » sozialistischen Gedankens in Deutschland »? — O arme Dresdener

Polizei , wie „klein " ist Deine Zahl ! —

Nun , Herr Dragomauoff , nicht » für ungut , beherzigen Sie noch Fol -
gende « : Die Artikel Ihres Gesinnungsgenossen , sowie Ihre mit M. D.

unterzeichneten Artikel im „ Woluoje Slovo " sind wahrlich nicht unwider -

legbar ; ja , Niemand hätte etwa « verloren , wenn sie nicht geschrieben
worden wären , — aber Niemand hat etwas verloren , daß sie. geschrieben
worden sind . Es ist allerdings sehr zu bedauern , daß ein Manu von

Wissen , wie Sie , der guten Sache , der Sache der Kultur verloren geht ;
indessen — mögen Sie und Ihr Gesinnungsgenosse noch so dunkel ,

vieldeutig und geschickt schreiben , weiter wie Eisenmenger kommen Sie
n i e. Und daß , wenn Ihre und Ihre « Gesinnungsgenossen national -

föderativ - kleinrusfisch - antssemitisch - autigermanisch - soziale Tiraden jemals
von Einfluß werden könnten , daß dann — jüdisch gesproches — der

Ihrer würdige Reichlin sich einstellen wird , dafür bürgt mir die Geschichte
im Allgemeinen und die Geschichte der Juden im Speziellen l Bis dahm
Glück auf ! Fahren Sie nur fort , wenden Sie weiter Ihre „ reinen "
Mittel für Ihre „ reine " Sache an , strafen Sie nur fürderhin Ihr Wissen ,
Ihre Vergangenheit Lüge !

Ein russischer Jude ,
der auch der Ansicht lebt , daß eine reiue Sache

reine Mittel erfordert .

Anmerkung . Wir haben diesem Eingefsodt Ausnahme gewährt ,
weil Herr Dragomanoff , gegen den sie sich richtet , noch vielfach al » zu
der Partei der russischen Revolutionäre gehörig angesehen und , besonder «
von einer gewissen Presse , zitirt wird . Nicht » ist irriger al « das . Schon
vor einiger Zeit haben P. Axelrod , Bochanowski , L. Deutsch ,
B. Sassulitsch tc . Herrn Dragomanoff öffentlich aufgefordert , feine
vagen Verdächtigungen der russischen Revolutionäre offen oder vor einem

Ehrengerichte zu beweisen , der Herr zog es jedoch vor , dem so be-

rechtigten Verlangen nicht nachzukommen .
Die Dresdener Geschichte ist natürlich antisemitische Flunkerei . Wahr

ist nur , daß unsere Dresdener Genossen im Februar 1881 in einer von
den dortigen Antisemiten einbernsenen Volksversammlung in so starker
Anzahl erschienen , daß diese „ Bolkssrennde " es vorzogen , von vornherein
zu verduften . Um ihre Niederlage zu bemänteln , erfanden sie die alberne

Lüge , die Herr Dragomanoff gläubig nachplappert .
Auf Wunsch de « Einsender » bemerken wir noch , daß derselbe nur aus

polizeilichen Rücksichten seinen Namen nicht zu nennen wünscht . Herr
Dragomanoff kann denselben durch uns erfahren .

Kmpfangsöeschemiguug .
Für die von der vorjährigen WasserSnoth betroffenen Arbeiter Deutsch

lands habe ich am heutigen Tage weiter empfangen :
Von der „Arbeiterzeitung " in Ehicago 108 Doll . =
Bon der New - Havener Sektion S

A. P. durch Max Tiedemann in New - Haven ,
Connecticut , 8' / , Dollar

( Die früher erwähnten 35 Mk. 7 Pfg , deren Be -

stimmung zweifelhaft war , find gleichfalls für die Ueber -

schwemmten . )
Zu obigen Summen kommen noch an Bebel geschickt

und von diesem mir übergeben :
Vom Arbeiter - Fortbildungsverein New - Dork
Bon demselben
An » Lawrence

„ Patersou
„ New- Uork , von der „ New - Aorker Bolksztg . "

Früher eingegangen

Mk. 450, —

37,07

40,50
160, —

60, —
18,24

114, -
15181,98

Mk. 16061,79

2000, —

11910, — 13910, —

Abgeschickt wurden heute an Ulrich in

Ossenbach zur Bertheilung an die

Unterstützungkomite « in Offeubach ,
Mainz , Mannheim , Ludwigshafen ,
Hanau , Frankfurt , Darmstadt k. Mk.

Laut voriger Ouitttmg waren veraus -

gabt »
_

Verbleiben sonach als Rest : Mk. 2151,79

Berliu/Borsdorf . 10 . Mai 1833 .
W. Liebknecht .

Der Deutsche ArbeitrrbildungSvereiu zu Bern zeigt hier -
mit allen reffenden Genoffen an, daß er sein Vereioslokal nach der

ZeughauSgafse Nr . S , I . Stock

verlegt hat . 1,00

Tafchen - Ehiffrirapparate
sind noch in kleiner Anzahl ä 40

vorhanden .

Briefiasten
der Redaktion : Elberfeld - Barmen : In nächster Nr . —

fr a n k f u r t am Main ( in Sachen Sonnemann ) , Lüttich und
andkrei « Köln : Desgleichen .
d e r E x p e d i t i o n : N. St . Solothurn : Fr . 10,60 f. Schft . erh .

— Moritz : Mk. 30, — Ab. 1. und 2. Qu . erh . Bs . erw . — A. K. 25 :
Mk. 3, — Ab. 2. Qu . erh . Sdg . -c. abgg . — Vi . t H. : Mk. 106,60
ä Cto . Ab. w. erh . Br . erwartet . — P. - G. Anvers : Fr . 20, — au B.
am 12/5 . abges . Fr . 10, — dem Usd. und Fr . 2,50 dem „r . f " dkd.

zugewiesen . — o. d. Eider : Mk. 50 , — ä Cto . Ab. 2. Qu . erh . Alle »

beachtet . Telegr . angekommen . — Michel stieber : Mk. 3, — Ab. 2. Qu .

f. P. erhallen . Bfl . Weiteres . — Von einem „nichtsnutzigen " Uetligast :

Fr . —,50 Pr . Agsv . dkd. erh . — Barba : Fr . 1, — pr . Agfd . dazugegeben .
— B. W. B. : Mk. 1,50 f. Schft . erh . Sdg . abgeg . — Gracchus F. :
Mk. 170 , — Ab. u. Schft . erh . Reklamiren Sie direkt bei G. — P. G.

Forst : Mk. 100, — pr . Ufd . dkd. erh . — Msche . Z. : Fr . 8,75 f. Schrft .
erh . — Pickelhaube : Fr . 123,13 ( 24 Doll . ) ä Cto . Ab. u. Schft . erh .
Schstsdg . k . folgt . Bon ' Nr. 3 relourseuden was da, Weitere » zur Agitation
benützen . — Tischler Dramel N. - I . : Fr . 5,13 ( 1 Doll . ) pr . Ufd . dkd.

erh . - L. F. Pest : — ,40 kr. f. Schft . erh . - Dr . B. N. : Fr . 4,90
Ab. 2. Qu . erhalten . — G. Sch . Liöge : Fr . 9, — Ab. 2. Qu . erhallen .
Weitere » beachtet . — Der rothe F. M. St . d. öwfl . 1,70 Ab. 2. Qu . erh .
Alle « geordnet . — Rother Hans : Mk. 40 , — ä Cto . Ab. u. Schft . pr . Baar
u. Ggrchg . erh . Bstllg . folgt . — PH. «. Lg». : Mk. 1 . - Ab. Mai erh .
— Wien : öwfl . 20, — erh . Bf . erwartet . — Rufs . Post : Fr - 47,90
k Cto . Spesen erh . — Bdckr . E. : Fr . 2,50 Ab. 2. Qu . erh . — Rosa
Beck : Mk. 100, — k Cto . Ab. erh . Auszug folgt .

— Spaß muß sein . „ In K o p e n h a g en ' waren kürzlich ewige

Sozialresormer beisammen , welche über Unterstützungsiasseu , Reichstags -

wählen und dergleichen ein wenig plauderten . Weiter hatte die Geschichte
keinen Zweck . " ( Moniteur de » „ General Bumbum . " )

Unseren Freunden und Genossen geben wir aus diesem Wege Kenntniß
von unserer stattgehabten Berehelichung . .

Mit sozialdemokratischem Gruße !

gendkiäic und ? etr »tcuse .
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Scliriftenverzeiclmiss
der beiden

Haupt - Niederlag - en
sozialistischer Schriften :

Expedition des „ Sozialdemokrat "
und der

Volksbucliliandlang
Kasinostrasse 3

Hottingen - Zürich .

Neu geordnet und vervollständigt unter wesentlicher Herab¬
setzung der Preise auf unsere eigenen Verlagsartikel . Ein ge¬
ringer Theil an Titel und Verfasser leicht kenntlicher nicht -
sozialistischer Schriften ist eingereiht als theils kritisch , theiis
geschichtlich etc . anregend und belehrend .

Fr. C. M. Pf.
Aner J. , Rede zum Sozialistengesetz 1881 — 50 — 40
Axelrod P. , Die Sozialrevolutionäre Bewegung in Russ -

lahd

Allgem . Statuten d. Intern . Arb . - Assoz .
Arbeiternotizkalender 1883 , hübsch geb . ( mit Reichs -

gewerbeorrlnung , Haftpflichtgesetz , Sozialisten¬
gesetz , Posttarif , Münz - , Zins - , G- ewindeschneide -
Tabelle , Tagesndtizknlender . ( Porto extra )

Aus den Ruinen von Nimrut und Olimpia
AüfsehlOsse über die badische Revolution v. 1849
BanmanD , Berechnung über das Gewindeschneiden
Bebel , A. , Der deutsche Bauernkrieg
— Die parlament . Thätigkeit d. deutschen Reichstages

u. d. deutsch . Landtage v. 1871 , ' 73 u. d . Sozialdemokr . — 20
— desgleichen — — 1874/76 — 45
— Die Frau und der Sozialismus . 2. Aufl .
— Die Entwicklung Frankreichs
— Das Reichsgesundheitsamt u. sein Programm
— Reichstagsrede zum Hilfskassengesetz 1875
— " Wie unsere " Weher leben ! 2. Aufl .
— Christenthum und Sozialismus
— " Wahre Gestalt des . Christenthums ( Uebersetzung

aus dem Französischen nach Guyot - Lacroix . )
n - Glossen zur wahren Gestalt d. Christenthums
— Das Reichs - Militär - Etatgesetz 1880
— Der Reichsetat 1880
— Unfallversicherungsrede .
Becker , Job . Ph. , Neue Stunden d. Andacht . Satyrische

Psalmen in Reimform , 5 Hefte
— dass . , Einzelhfte , incompl . ( meist in sioh abgeschl . )
— Vorbote , Soz . - pol . , Monatsschrift , 6 Jahrg . ( 1866 - 71 )
— " Wie und " Wann ?
— „ Pröcurseur " Organ democratique sociale ( ab 1877 )

3 Jahrgänge komplett , per Quartal ä

Becker , B. , t Der alte und der neue Jesuitismus , 4. Aufl .
— Die Reaction in Deutschi . geg . die Revol . v. 1848
— Briefe deutscher Bettelpatrioten , compl .
— Geschichte der Agitation Ferd . Lasalles
— Karl Fourier . Mit e . Anh . : Das Familistere in Guise
— Geschichte der revol . Pariser - Communo 1789 - 94
— Missbrauch der Nationalitätenlehre
Blanc , Louis , Vor 50 Jahren . Geschichte der französ .

Juli - Revolution 1830 .
BIOS, Unsere Presszustände
— Die Revolution zu Mainz
— Zur Geschichte der Kommune von Paris

BlDm , Robert , Ausgewählte Reden und Schriften
— Rede über die „ Deutschen Grundrechte " . Heft 1.
— , , „ „ " Waffenstillstand mit Dänemark " „ 2.
— „ , , den Tod des Pfarrers " Weidig „ 3.
— Aus Blums letzten Lebenstagen „ 4.
— Bede über die polnische Frage im deutschen

Parlament am 24 . Juli 1848 . „ 5. — 15 — 15
— Rede über die Zentralgewalt am 20. u. 24 . Juni

1848 . Heft 6.
— Blum u. die deutsch - katholische Bewegung . Heft 7.
— Eine Einbanddecke zu sämmtlichen 7 Heften

Bracke , W. , Nieder mit den Sozialdemokraten
— Die Verzweiflung im liberalen Lager
— Der Braunschweiger Ausschus - der sozialdemokra¬

tischen Arbeiterpartei in Lotzen und vor Gericht
mit einem photogr . Gruppenbilde ( 13 Köpfe )

— Der Lassalle ' sche Vorschlag ( Kritik )
— Hütet Euch vor den 300 Millionen neuen Steuern
— Nekrolog und Begräbniss - Schilderung Bracke ' s

Brannemann , K. , Skizzen u. Studien zur französischen

Revolutionsgeschichte 1 25 1 —

Bftrkll , Karl , Die Bank - u. Handelsreform . Uebersetzung
aus den Werken eines Schülers Fourier ' s — 50

— Solidarität , Lehre Karl Fourier ' s — 50
— Steinkohle u. Wasserkraft , eine Studie zum Kapitel

d. üebersohwemmungen und Waldverwüstungen
— Bitter - Süss . Tragikomische Charakteristik eines

kommunist . Apostaten d. Kantons Zürich
— Der Sündenfall des Schweiz . Wehrwesens : Ueber

Parade - und Uniformspielerei
— Eine Kantonalbank
— Direote Gesetzgebung durch das Volk
— Demokratische Bankreform

Bannbruch - Angelegenheit Fritsche - Hasse 1-

mann vor dem Reich » tag 1879 u. 1880 ( ein preuss .
Polizeifel lzug gegen die Reichsverfassung . ) Steno¬

graphische Beridhte . Zusammen

Belagerungszustand in Berlin 1879
— desgl . - in Hamburg - Altona 1881
Bericht des Londoner Generalraths an den Kongress

im Haag , September 1872
— desgl . an den Kongress in Basel 1869

Bergmann ' « Fluch ( zur Lage der Bergarbeiter )
Bilder , Gruppenbild d. soz . - dem . Reichstags - Ab¬

geordneten 1877 — 75 — 60
— The Triumph of Order ( Massenerschiessung der

Kommunarden ) Photogr . gross Folio
— desgl . in Kabinet
— Lassalle ( lebensgrossos Brustbild lithogr . )
— Aug . Geib , Lithogr .
— W. Bracke , „
— Job . Philipp Becker
— C. Sieber , Reg . - Bath
— J . Stämpfli , Alt - Bundesrath
— Diverse Photographien etc . , Visit , ( Marx , Lassalle ,

Geib , Bracke , Sophia Perowskaja , Scheljabow ,
Suchanow und Genossen ) einzeln

— Marx , gr . Kabinet , Photogr .
— do . Kabinet
— do . „ Holzschnitt
— Bracke ' s Grabdenkmal , Kabinet

Braunschweiger Volkskalender 1876
Inhalt : Allg . Stimmrecht ; Von Gottes Gnaden ;

Ein Gesellschaftsretter , Novelle von 0. Walster ;
Geschichtliches ; Die Gewerkvereine ; Himmels -
künde mit Bildern ; Gedichte etc . )

� do . 1879 ( Inhalt : Erzählung : Die Tramps in — 40 — 35

Amerika , v. Walster : Fürstlicher Menschenhan¬
del ; Geschichtliches : Naturgeschichtliches ; Rei¬
sen am Eismeer und in Afrika : Alt - Griechen -
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- 15
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M. PI. Pr. Cts.
land u. Leute ; viele Bilder : Erklärung des Tele¬
phon ; Unser Planetensystem ; Gedichte etc .

Cladel Leon , „ Revanche " ( Episode a. d. Communszeit — 15 — 15
C om munistisches Manifest ( im Originaltext ) — 25 — 20
Cultur kämpf und Volksschule in Preussen — . 25 — 20
Corti , Th. , Das Banknotenmonopol f. d. Schweiz — 5 — 5

edekind , Dr. , Fr. , Prozess Sievers gegen Vogel von
Falkenstein wegen widerrechtlicher Deportation
nach Lötzen 1870 1 25

— Erörterung über die Thronfolge in Braunschweig — 75
Dietzgen , Die bürgerliche Gesellschaft — 15
— Die Religion d, Sozialdemokratie , 5 Kanzelreden — 30
— Nationalökonomisches — 15
— Die Zukunft der Sozialdemokratie — 25
Diest - Daber , gegen Laskers Angriffe auf die Gründer — 75
Douai , Dr. A- , Antwort an den Bekenner des Theismus — 15
— Kindergarten u. Volksschule als sozial d. Anstalten 35
Doerne , Der Kampf mit dem Impfarzt — 40
Deutscher Jugendschatz . Hübsch gebunden .

Enthält belehrende Erzählungen und Bilder etc . 1 — — 80 j
Der Republikaner , Volkskalender für 1878 - 81

Enthält unterhaltende u. lehrreiche Erzählungen ,
Populärwissenschaftliches , Gedichte , Bild etc . ä — 20 — 15 1

Der arme Konrad . Ulustrirter Kalender für das
arbeitende Volk für 1876 , 77 , 78 , 79 broschirt — 20 — 20 ;

— do. 1876 , 77 , hübsch gebunden —' 30 — 25
( Dieser Kalender ist besonders zur Agitation zu

empfehlen . )
Die „ Neue Wel t ", Hlustr . Unterhaltungsblatt

1876 — 82, broch . per Jahrgang komplett i • 6 — 4 80
— do . Einzelnummern von 1877 , 78, 79 , 80 , 81 , 82 — 10 — 10
Die Volksschule u. d. Lage i. Lehrer i. Preussen — 15 — 15
— do . und ihre Lage in Preussen — 15 — 15
Die religiöse Frage ( nach Boruttau bearb . ) — 10 — 10
Eccarias , Kampf des grossen und kleinen Kapitals — 25 — 20

Engels , Fr . , Hrn Eugen Dührings Umwälzung der

Wissenschaft , 1. und 2. Theil . Zus . 2 — 1 60
— Fortsetzg . ; Entwicklung des Sozialismus

von der Utopie zur Wissenschaft , nebst Anhang :
Die Mark . ( Zur Bauernfrage . ) . — 40 — 35 1

— Zur Wohnungsfrage , 3 Hefte , einzeln — 15 — 15 (
— Die Bakunisten an der Arbeit — 15 —15
— Soziales aus Russland — 25 — 20 >
— Der deutsche Bauernkrieg — 60 — 50
— Preuss . Schnaps im deutsch . Reichstage — 15 — 15

Eingabe des Schweiz . Arbeiterbundes betreff , die

Fabrikgesetzgebung . — 05 — 05

Episteln für gläubige und ungläubige Christen — 30 — 25
Frauenloos in Preussen und preuss . Gerechtigkeit 2 — 1 60
Für die französischen Brüder . Vorgeschichte

und Geschichte der Pariser Commune und des
Kampfes — 15 — 15

Geiser , Br. , Die Forderungen des Sozialismus an Ge¬

genwart und Zukunft — 60 — 50 ■

— Das deutsche Reich und seine Gesetzgebung . Ma¬
terialien und Erläuterungen für die sozialistische

Agitation — 50 — 40 j
Grenllch , H. , Der Staat vom soziald . Standpunkt aus .

Eine Auseinandersetzung mit den Anarchisten — 30 — 25 ,
— Ein Vie 1 ver ka n n t er ( Karl Fouriers sozial -

commuuistische Lebren etc . ) — 40 — 35

Gefängnisswesen und Prügelstrafe in Sachsen — 15 — 15
Graf Eulenburg u. die Sozialdemokratie , erster

Anlauf der Reaktion zum Sooialistengesetz im

Reichstag 1876 . Stenogr . Bericht .

Gedichte , Lieder , Deklamationen

Arbeitermarseillaise , von Andorf
— Dieselbe mit Noten
Arbeiterlieder ( fünf , Marseill . , Petroleumlied etc . )
Börse , die , Parodie nach Schiller ' s Glocke
Daniel in der Löwengrube , Geisselung der reak¬

tionären Zustände in Deutsch Babylomen
Das Grab zu Ottensen ( d. Ausgewtes . gewidmet )
Der bekehrte Nagelschmied
Die zehn Gebote im Reich der Gottesfurcht und

frommen Sitte , nebst Soldatenlied
Durch Einigkeit zur Freiheit ( Prolog zu einer

Russen feier in Zürich 1881 )
Edelsteine deutscher Dichtung . Sammlung

vorzüglicher Gedichte etc . brochürt
— Dieselben in Prachteinband ( selbstkostend )
Ein neues Wi u t er mä rohen , von Heine IL , sein

Besuch im neuen deutschen Reich der Gottesfurcht
und frommen Sitte

Freiligrath , Ferd . , Gedichte , gebunden ( selbstkostend )

Geib , A. , Gedichte und Deklamationen etc . , brochürt

Herwegh , G. , Neue Gedichte ( polit . ) , broch . ( selbstkostd . )
— Gedichte eines Lebendigen „ „ ,,
— Kampfprolog im Himmel . ( Declamation zur Massen¬

verbreitung )
Krasser , Dr. H. , Antisyllabus . Predigt in Versen
— Ceterum censco . Predigt in Versen
— Marseillaise des Christenthums

Liederbuch , sozialdem . Lieder und Deklam . broch .
— Dasselbe , gebunden

Gesetze .

Das deutsche Reich u. seine Gesetzgebung
( siehe unter Geiser ) Materialien und Erläuterungen
für die sozialistische Agitation , broch .

Das Hilfskassengesetz und seine praktische An¬

wendung für Gewerkschaften etc . , nebst Erläuter¬

ungen . Heft 1, 2, 3, komplett
— Musterstatut der Zentral - Kranken - u. Sterbe -

Kasse des Deutschen Tabakarbeiter - Vereins ( Ein¬

geschriebene Hilfskasse ) , zur Organisation u. Agi¬
tation für Gewerkschaften etc . besonders empfeh -
lenswerth . Nebst Erläuterungen , broch .

Das Sozialistengesetz 1878 . ( Die Sozialdemokratie

vor dem deutschen Reichstag . ) Stenogr . Bericht ,

komplett , broch .
Das Sozialistengesetz 1380 . Verhandlungen Tor

dem deutschen Reichstag 1880 und Gesetz , steno¬

graphischer Bericht , komplett , broch .

Das sächsische Versam mlu ngs - und Vor -

einsgesetz

— 40 — 30 j

etc .

Fr. Cts. Mk. Pt )
— 2 — 2
— 25 — 20

— 10 — 10

— 40 — 30
— 5 — 5
— 5 — 5

— 5 — 5

— 5 — 5

1 - - 80
2 50 2 —

— 30 — 25
5 50 4 40

— 40 — 35
5 — 4 —
4 50 3 60

— 2 — 3
— 5 — 5

— 5 — 5
— 5 — 5
— 40 — 30
- 50 — 40

— 50 — 40

— 30 — 25

5 — 5

2 50 2

1 60

5 — 5

ry Samstag , den 19. Mai , Abends 8 Uhr , im CafA
ZiUClCn . Kessler :

Oeffentliche

Versammlung der deatschen Sozialisten .

Tagesordnung :

Die „Soilalrefonn " in Oeatschland nnd Owterreich und die

ärbeiterparteien .
Referent : Bürger Bernstein .

Der Lokalanssc huss

der deutschen Sozialisten .

JHn»fiinfitait »ba4»tu4 «ri Hsltw�s - Zlkich . i
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